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arbeit im Gange. L e i 11 e n i n d u s,t r i e : In den Verkäufen ist
cm merkbarer Stillstand eingetreten, und die Nachfrage ist sehr
flau geworden. Iis kommt der Industrie außerordentlich zu stat-
'cn, daß sie heute noch aus der Zeit der großen Nachfrage und
des großen Bedarfes des ersten Halbjahres 1920 Aufträge äuszu-
führen hat, so daß die verschiedenen Fabriken in gewohnter
Weise den Betrieb aufiecht erhalten und vorerst von Arbeits-
Einschränkungen Abstand nehmen können. Seiden band-
Fabrikation : Arbeitseinschränkungen haben nilr in ganz ver-
einzelte--. Fäll,en in- den Vorwerken vorgenommen werden müssen.
Im allgemeinen sind die Betriebe noch vollbeschäftigt. Seiden-
stoffabrikation ; Trotzdem Bestellungen nicht mehr in dem
Maße eingehen, wie zu Beginn des Jahres, sind die Betriebe der
-icidciistoffwebciei immer noch vollbeschäftigt und werden dies
voraussichtlich noch auf längere Zeit hinaus, bleiben. Sehr zu
begrüßen ist die Aufhebung des französischen Einfuhrverbotes,
'In nun eine große Zahl der bestellten Waren dem Export zuge-
führt werden kann. S e i d e n h i I f s i ri d u s t r i e : Von total 19

Verbandsfirmen mußten im Juli 12 Betriebe die Arbeitszeit infolge
Ai'beitsmangcl reduzieren. Die durchschnittliche Reduktion be-
bug zirka 33 Stunden. Arbeitsaussichten für den Monat August
yoraussichtlicii die gleichen wie diejenigen des Monats Juli. Es
ist jedoch anzunehmen, daß- die Arbeitsverhältnisse für den Herbst
Etwas bessere sein werden. W i r k e r c i i il d u s t r i e : Bcschäf-
tigungsgrad anhallend gut. in allen Branchen Mangel an guten
Ai'heitskiüflcii. .Spinnerei-, Zwirnerei- und Weberei-
industrie: Beschäftigungsgrad normal. 1< o n f e k t i o n s- und
W ä s c h e f a b r i k a t i o n : immer noch Nachfrage nach Ar-
beilskräften. D a m e n- u n d K i n d e r k o n f e k t.i o n s i n d u-
strie: Beschäftigungsgrad anhaltend gut; in alleu Brauchen
Mangel an guten Arbeitskräften. Schuhindustrie: Stand
der Beschäftigung befriedigend. H u t g e f 1 e c h t f a b r i k a-
'ion : Betriebe anhaltend gut beschäftigt, wenigstens in Fluni-
tasieartikeln. In glatten, schmalen Hanflitzen (Tagalgefleehten) läßt
dagegen die Nachfrage der Valutaverhältnisse wegen sehr zu
Wünschen übrig.

St. Gallen. 13er Zentralverband christlichsozialer Textilarbeiter
Und -arbeiterinnen der Schweiz, der Schweizerische Hand^ticker-
verband und der Freie Arbeiterverband hatten an den Regierungs-
"at des Kantons St. Gallen ein Gesuch gestellt, es möchte die
Befristung tier Unterstützung für die H a n d m a s e h i n e n-
Stickerei fallen gelassen werden, eventuell die Unterstützungs-
dauer für die Handmaschinenstickerei angesiciits der herrschenden
Krise auf 90 Tage ausgedehnt werden. Der Regierungsrat hat
das Gesuch aus formellen und materiellen Gründen abgelehnt.

^ <0> <#> <#> Ausstellungswesen. <0> <#> <#> <0>

Der Erfolg der Schweizer Mustermesse 1920. (Korr.) Zu den
Ausführungen in der letzten Nummer unserer Zeitung wird noch
Folgendes mitgeteilt:

,,Die Messeleitung hat in einer Enquête alle Aussteller der
Schweizer Mustermesse über die Organisation und den Erfolg der
diesjährigen Veranstaltung befragt. Die Teilnehmer wünschen
fast einstimmig die Beibehaltung der bisherigen Organisation,
dagegen wird, dem Wunsche der Mehrheit entsprechend, vor-
aussichtlich eine Verkürzung der Messedauer um einige Tage
Eintreten.

Besonders interessant ist das Resultat der Umfrage hinsieht-
lieh des Erfolges. Im ganzen gingen über 700 Antworten ein.
Man konnte nach der diesjährigen Messe da und. dort etwas
Pessimistische Stimmen hören, da die allgemein schwierige Wirt-
aPhaftslage und die Valutanot auch auf das Messegeschäft nicht
ahne Einfluß blieben. Immerhin zeigte die Umfrage, daß rund
70o/o der Messeteilnehmer, also weitaus die Mehrheit, mit dem
Resultat der diesjährigen Messe zufrieden waren; für etwa 30o/o
v'i der Hauptsache Exportindustriell) war cjagegeii infolge der
oben erwähnten Umstände vorläufig kein positiver Erfolg zu
VEr/eichncii. Trotz der Ungunst der Zeitverhältnisse haben fer-
Usr etwa 56<>/o der Aussteller neue Kunden gewonnen. Der
pesamterfolg. der Messe 1920 ist also bedeutend besser ansge-
fallen als anfänglich erwartet wurde. Eine Besserung der Wirt-
SEhaftslage würde natürlich auch die Messegeschäfte sehr gün-
M'g beeinflussen. Es ist klar, daß sich die Mustermesse erst
dann voll auswirken kann, wenn die Weltwirtschaftslage ..wieder
E'was stabiler geworden ist."

Fünfte niederländische Mustermesse. Die fünfte niederländische

Mustermesse, die erste internationale, wird vom 6. 16. Sep-
tomber 1921 stattfinden. Dieser Zeitpunkt ist gewählt worden,
urn zu vermeiden; daß die Mustermesse mit andern zusammen-
fällt, wie es dieses Janr mit Lyon, Leipzig und London der Fall
war. Außerdem soll bis dahin das neue Ausstellungsgebäude
benützt werden können.

Die Prager Mustermesse. Die Verwaltung der Präger Muster-
messe (Prag II. Altstädter Rathaus) teilt mit, daß die Adaptiv-
rungsarbeiten eine Verschiebung des Beginnes, der Messe erfor-
dem. Die Messe ist international und wird vom 12. bis 28.

September abgehalten.

Aus Londoner Museen. Das Unterrichtsamt des Handelsmini-
steriuins hat eine Ausstellung eröffnet, die als ständig wechselnde
Einrichtung gedacht ist und amll. als „Britisches Institut
für Ge werbekunst' bezeichnet wird. Es handelt sich um
eine Art von Mustermesse, bei der drei bis vier Monate lang die
Erzeugnisse einiger Branchen des Kunstgewerbes vorge-
führt werden; das Institut übernimmt ferner die Vermittlung
zwischen Fabrikanten, Künstlern und Käufern. Die erste Aus-
Stellung umfaßt Möbel, Gewebe und Keramik. In einem
Bericht über diese Ausstellung wird folgendes gesagt: Die Möbel-
fabrikanten betrachten sich selber offenbar nicht als Kunstgewerb-
1er und die wenigen Künstler, die auf eigene Faust Möbel bauen,
haben fast nur Phantasieprodukte ausgestellt, so daß dieser Zweig
keine erschöpfende Vorstellung von der Leistungsfähigkeit Eng-
lands bietet. Um so interessanter sind die beiden andern Ab-
teilungen, die in vorbildlich geschmackvoller Weise aufgestellt
sind. .'Es fällt vor allein auf, wie die englischen Gewerbekiinstler
unermüdlich sich in allen Arten der Technik versuchen. Bei
den Textilien gehen sie vornehmlich auf Effekte ties hoch-
sien Prunkes aus, wobei persische und altitalienische Vorbilder
.geschickt und gelegentlieh sogar raffiniert zu neuartigen Wir-
kungen belebt werden. Es. fehlt dabei nicht an Ausartungen,
und im ganzen spürt man

' das Fehlen der siehern Tradition,
die Lyon besitzt. Die englischen Teppiche haben es trotz dem
großen ' Absatz, den sie bei den hiesigen Sitten finden, nicht
über Ansätze zu eigenartigen Wirkungen hinaus gebracht; die
meisten Fabrikanten begnügen sich mit Nachahmungen orientali-
scher Muster, die bei der völlig verschiedenartigen Technik nie
und nimmer befriedigen können. Als weitaus origineller wer-
den die Arbeiten in Töpfereien, Gläsern und Porzellanen be-
zeichnet. ^

industrielle Nachrichten

Afrikanische Seide. Wie dem „Manchester Guardian" aus
London laut Ausführungen in der ,,N. Z. Z." mitgeteilt wird,
machen mehrere englische Seidenspinnereien gegenwärtig Ver-
suche, die Seide eines bisher wenig bekannten Wurmes aus Ni-
geria und Ostafrika zu verspinnen. Es handelt sich um den
A n a p h e - S e i d e n w u r m der in vielen Gegenden Afrikas
wild vorkommen soll. In dem ehemaligen Deutsch-Ostafrika hatte
man Versuche mit diesem Tierchen unternommen, die aber nicht
bis zur kommetziellen Ausnutzung fortgeschritten waren. Nach
der britischen Besetzung des Landes .wurden Proben, des Ge-
spinstes an das Londoner Imperial Institute, die größte wissen-
schriftliche Forscliungsanstalt Englands gesandt, wo ein Verfall-
r e il z u rn Verspinnen herausgefunden wurde. Seither haben
Industrielle die Versuche in größerem Maßstab betrieben und
daraus, wie das Manchester Blatt erfährt, große Hoffnungen ge-
wonnen. Die Seide soi!' sich insbesondere gut färben lassen.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß sieh daraus für den Seiden-
markt bald wichtige Folgen ergeben. Der Anaphe-Seidenwurm
lebt in kleinen Kolonien, für die er ein etwa lo Zentimeter langes
und 1Ü Zentimeter im Umfang messendes Seidennest erbaut, in
dem die einzelnen Würmer ihre Kokons spinnen. Die Kokons
sche.inen unbrauchbar zu sein, die Wände des Nestes aber liefern
eine brauchbare Seide. Man glaubt, die Funsammlung dieser
Nester durch ostafrikanische Eingeborene organisieren zu können.

Rohseidenhandel. Die finanzielle Krise Japans, über
die immer mehr Nachrichten über Amerika nach Europa drin-
gen, macht sich, amerikanischen Blättermeldungen zufolge, wie
der „Bert. Conf." ausfünrt, in der dortigen japanischen Rohsei-
denindustrie stark fühlbar. F.ine der Banken in Yokohama, die
74. Bank, die kürzlich ihre Pforten schloß, ist ein Opfer des

beständigen Preissturzes auf dem Rohseidenmarkt, und die Schlies-
sung dieser Bank hat wiederum aur die Seidenindustrie empfind-
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lieh zurückgewirkt. Durch den Preissturz in Garnen haben
Züchter und Spinner enorme Verluste gehabt, und ' das Export-
gescliäft wiederum kann naturgemäß gleichfalls davon nicht un-
berührt bleiben und hat heute für eine halbe Million Yen weniger
Ware für die Ausfuhr verfügbar als im letzten Jahre. Die Angst,
dadurch auch die ausländischen- Kredite zu verlieren, hat eine
Anzahl japanischer Seidenindustrieiler dazu veranlaßt, zu einer
Hilfsaktion für diese Industrie zusammenzutreten, ein
gewisse! Preisniveau, vorzuschreiben und 100 Millionen Yen vor-
läufig als Hilfsfonds der Industrie zur Verfügung zu stellen.
Diese Zusammenkunft hatte die M o g 1 Mercantile Bank,
welche zu den bedeutendsten Verbindungen der geschlossenen
Bank gehört hatte, einberufen. Nach einer Besprechung, die ein
Ausschuß dieser Industriellen mir. dem Premierminister, dem Han-
dels- und L.ar.dwirtschaftsminister hatten, wurde folgender Be-
rieht veröffentlicht:

Die Seiden-Exportindustrie Japans hat durch die Schließung
der 74. Bank von Yokohama ein schwerer Schlag getroffen. Die
zur Ausfuhr bestimmte Seide,' die im Hafen von Yokohama lagert,
beträgt 300 Millionen Yen.

Diese Ausfuhr wurde von der genannten Bank als erster
finanziert, die monatlich zehn Millionen dafür vorschoß. Seit
nun die^ Schließung dieser Bank erfolgte, sind die Preise schon
um 20 bis 30 Prozent heruntergegangen, was ein allgemeines
Chaos zur Eolge hatte. Dadurch gerieten die Seidenfabrikanten
in die größten Schwierigkeiten. Die Banken in der Provinz re-
agierten natürlich auch sofort darauf, mit dem Resultat, daß
sich hoch mehr Waren auf den Inlandmärkten ansammelten.
Ferner wurden eine große Zanl Angestellter dadurch stellungs-
los. In Eukui, Toyama, Kirif, Isezaki und all den anderen Seiden-
industriedistrikten existieren 20,000 Häuser mit insgesamt 1,800,000
Arbeitern, die von dieser Industrie leben. Zählt man dazu die
Zwischenhändler, Färber, Ausrüster und andere, die direkt oder
indirekt in dieser Industrie. besenäftigt sind, so erhöht sich did
Zahl auf zwei- Millionen Menschen, die heute in ärgste Existenz-
bedrängnis geraten sind. Dadurch ist die Zahlungseinstellung
der genannten Bank weit über ein lokales Ereignis hinaus zu
einer Katastrophe für die gesamte Industrie gediehen. Die Zahl
der in Yokohama lagernden Ballen beträgt insgesamt 53,000. An
jedem Ballen werden etwa 500 Yen verloren.

Im engsten Zusammenhang mit dem Zusammenbruch des oben
genannten Bankhauses steht die Zahlungseinstellung des Export-
und Importhauses von Mogi Gomei Kai s ha, dessen In-
haber, Sobbi Mogi, der größte Aktionär der 74. Bank in Yoko-
hama war. Die Zweigniederlassung in New York, die Mogi &
Co. -firmiert und sich 118, East, 25. Str. befindet, ist unter
Sequester gestellt worden. Die Passiven des New Yorker Hauses,
über das schon lange Gerüchte umliefen, die aber immer wieder
dementiert wurden, betragen 12 Millionen und 800,000 Dollar, die
Aktiven belaufen sich auf etwa 500,000 Dollar wëniger. Die
meisten Verbindlichkeiten sind Bankschulden. In der Hauptsache
betrieb die Firma die Ein- und Ausfuhr von Rohseide, aber
auch Stickereien, Spitzen, Kurzwaren, Strohtressen usw. wur-
den gehandelt, auch Maschinen und chemische Farbstoffe. In
Europa existieren ebenfalls einige Zweigniederlassungen.

Ermäßigung der Ausriistungspreise in der Seidenindustrie. Die
Verbände der Seidenveredlungsindustrie haben, um die Erwartung
auf einen allgemeinen Preisabbau zu erfüllen und zur Wiederbele-
bung des Geschäfts ihrerseits beizutragen, eine beträchtliche Er-
mäßigung der zurzeit geltenden Teuerungszuschläge beschlossen,
welche rückwirkend vom 1. August in Kratt treten und zunächst
nur für zwei Monate verbindlich sind. Sie lauten bei den einzel-
nen Verbänden nach den Ausführungen der Krefelder „Seide"
wie folgt :

Beim internationalen Verband der Seiden-
färbe reien gestalten sich die Teuerungszuschläge auf die
betr. Pos. der Farbpreisliste des gen. Verbandes (grüne Liste vom
1. Mai 1914) folgendermaßen:

a) Färbungen von realer Seide und Schuppe usw., alle Posi-
tionen der Farbpreisliste mit Ausnahme von Kunstseide:-

Schwarz:
unerschwert 1850<Vo (bisher 2350%)
erschwert 85—95 o/o it. pari bei

einschl. 50 60 Proz. über pari 2500«/o (bisher 3100%)
erschwert 60—70% über pari und höher 2800% (bisher

3600%) % ' '

souple ordinair (100—115) 2800% (bisher 3300%)

Farbig:
Abkochen, Seifenieren (Pos. 214), Souplieren,
unerschwerte Färbungen 1850% (bisher 2110%)
zinnerschwert 2500% (bisher 2750%)
Gerbstofferschwerungen 2400% (bisher 2650%)
b) Färbungen von Kunstseide (Pos. 138—146 und 311 336

der Preisliste:
schwarz und farbig 1000% (bisher 1250%)
Viscabändehen 1000% (bisher 1250%)
Bemberg-Kunstselde 1100% (bisher 1350%)

schwarz und farbig.
Die Zuschläge (brillant usw.) werden in allen Fällen mit dem

gleichen Teuerurigsaufschlag wie die zugehörigen Färbungen be-
rechnet. Die Ermäßigungen sind zunächst nur für zwei Monate
verbindlich. Die während des Krieges in Geltung gewesenen
Vorbehalte bezüglich der Ausführung und des Ausfalles der
Färbungen bleiben weiterhin in Kraft.

Bei der Vereinigung der Stückfärbereien ganz
und halbseidener Gewebe stellt sich der Teuerüngs-
aufschlug :

Bei Gruppe A 900% (bisher 1150%)
Bei Gruppe B 1300% (bisher 1650%)
Bei Gruppe C 900% (bisher 1150%)
Bei Flurgewebe-Stiickfärbungen 900% (bisher 1150%),
Bei den letztgenannten beiden Vereinigungen dient als Grund-

läge die Preisliste vom 1. Oktober 1917. Die Teuerungsaufschläge
kommen auf die Farbpreise und Zuschläge zur Berechnung.

Bei der Stoffappretur-Vereinigung beträgt der
Teuerungsaufschlag 1000% (statt bisher 1150%).

Bei der Samtappretur-Vereinigung beträgt der
Teuerungsaufschlag 75% (statt bisher 100%).

Aus der St. Galler Stickereiindustrie. Wir hatten früher schon
öfters Gelegenheit genommen, auf verschiedenerlei berufliche
Bildungsbestrebungen hinzuweisen, die in der St. G a 1-

1er Stickereiindustrie sich eingelebt haben und speziell
zur Forderung der Berufstücntigkeit der Stickerei-
arbeitet-scliaft dienen. Während des Krieges trat hierin
ein Stillstand ein, wogegen nun wieder energisch diese Bildungs-
bestrebungen an die Hand genommen werden, wie aus einem im

„Arboner Tagblatt" erschienenen Artikel ersichtlich ist, worin

/ folgendes gesagt wird:
Es ist das bleibende Verdienst einzelner führender Männer der

Stickereiindustrie, und insbesondere des Herrn Nationalrat E.

Wild, immer wieder auf die zwingende Notwendigkeit einer
vermehrten tieferen beruflichen Bildung unter unserer Stickerei-
Arbeiterschaft hingewiesen zu haben. Aus diesen Bestrebungen
heraus wurde vor mehr als einem Vierteljahrhundert der Stick-
fach fond s geschaffen una aus ihm heraus konsolidierte sich
als eigene Institution der Sch ifflifonds, die sich beide in
erster Linie der beruflichen Ausbildung der Handmaschinen- und
Schifflistickereiarbeiterschaft in vorbildlicher, weitblickender Weise
angelegen sein ließen. An der Spitze dieser beiden Institutionen
steht seit langen Jahren eben Herr Nationalrat E. Wild als
unermüdlicher Pionier und es ist begreiflich, wenn seine Jahres-
berichte über diese beiden Fonds einem großen allgemeinen Inter-
esse begegnen.

In seinem letzten Jahresberichte über den Schifflifonds, zu
dessen Subventionierung nebst verschiedenen Verbänden, wie die
Exporteurvereinigung, der Verbancf der Schweizer Lohnstickereien,
die Ostschweizer Ausrüstervereinigung etc .auch die Kantone St.

Gallen, beide. Appenzell, Thurgau und Zürich beitragen, machte
Herr Wild die zutreffende Bemerkung, daß nach dem Kriege die

fast verlernte Qualitätsarbeit wieder einsetzen
und an die Sticker entsprechende Anforderungen stellen .werde;
nur mit Hilfe einer rationellen Anleitung sei ein Teil der Sticker
in der Lage, am solche bessere Ware mit Erfolg übergehen zu
können.

Die Frequenz der vom Fonds unterhaltenen beiden Schiffli-
stickerei-Fachschulen in Wil und Amriswil -- letztere wird ein-
gehen, da beabsichtigt ist, das betreffende Schulgebäude für die
Zwecke eines Sekundarschulhauses zu erwerben -- hat nun Herrn
Nationalrat Wild vollständig Recht gegeben.- Während sich z.
B. im Vorjahre nur 22 Lehrlinge meldeten, waren es im Be-
richtsjahre nicht weniger als 94; dazu meldeten sich 28 als Spe-
zialstickpr und 21 Nachstickerinnen. Waren 1918/19 nur 38%
der vorhandenen Plätze belegt, so sind es 1919/20 72 o/o und die
fakturierte Stichzahl hat eine Zunahme von 54o/o erfahren, die Zahl
der Arbeitstage eine solche von mehr als 80o/o.
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Das Wesentlichste in der Tätigkeit des Jahres 1919/20 ist nun
nicht die Tätigkeit in den Stickfachschulen, deren Besuch stark
von der geschäftlichen Konjunktur abhängig ist, sondern die
Wiederaufnahme einer intensiven Arbeit auf dem Gebiete des
Wanderlehrwesens. Hat doch der Schifflifonds in den Herren
A- Knill in Gollau und J. Sehönenberger in Kirchberg im
Laufe des Jahres zwei besondere Fachlehrer berufen, denen eine
große Zahl von Wanderkursen, in denen die Kursteilnehmer theo-
retisch und bei ihrer praktischen Arbeit belehrt werden, über-
tragen wurde. ,,Momentan ist allerdings", sagt Herr Wild in
seinem Jahresberichte, „eine Zurückhaltung zu beobachten, be-
gründet durch leider wieder eingetretenen Arbeitsmangel, der den
Lehrern oft die Gelegenheit wegnimmt, ihre Aufgabe der Be-
lehrung der Sticker mit Nutzen angesichts einer schwierigen
Arbeit durchzuführen. Sobald wieder mehr Arbeit vorhanden
sein wird und die Sticker auch solche auf ihren Maschinen haben,
Wird der Zuspruch neuerdings drängend einsetzen. Die notierten
Kurse werden die Wanderlehrer übrigens bis weit in den Winter
hinein beschäftigen."

Vorgesehen ist, bei Bedarf die Zahl der Wanderlehrer noch
zu vermehren und auch darauf hinzuwirken, daß sich Kreise
stabiler Art bilden, in welchen die Tätigkeit eines ständigen Leh-
Jers für alle Teile sich noch fruchtbringender gestalten und viel
Zeilvenist vermieden werden kann. Dann gedenkt die Auf-
Sichtskommission des Schifflifonds, wie wir den Mitteilungen des
Herrn Wild weiter entnehmen, auch der abfälligen Ausbildung von
Vorstickern volle Aufmerksamkeit zu schenken, ebenso der Min-
fiifirung der. Schifflisticker in das Gebiet der Automatenstickc-
rei und der Handhabung der Puuchnmschine.

Die wenigen Ausführungen dürften zeigen, wie man zustüti-
('igen Orts nichts unterläßt, um die Stickereiindustrie immer mehr
2U einer auf der Höhe ihrer Aufgabe stehenden Qualitätsiiidu-
strie zu bringen. Dazu braucht es unendlich viel guten Willen,
eine unablässige Energie und einen zielbewußten, unerschiitter-
liehen Optimismus. Und solche Optimisten sind immer und
überall im wirtschaftlichen Leben notwendig.

Diesen Ausführungen ist noch nachzutragen, daß die ostseliwei-
zerische Stickereiindustrie zurzeit unter einer schweren Krisis leidet,
indem der Absatz der Fabrikate dieser Modeindustrie nach tle^
Ausland stark gehindert ist.

Aus der vogtländischen Stickereiindustrie. Auch in dieser Indu-
strie gibt man sich Mühe, in Qualität 'und Musterung wieder bes-
seres zu leisten. So war kürzlich in einer dort erscheinenden
Zeitung u.a. folgendes über den Geschäftsgang zu lesen: Nach-
dem nunmehr eine gewisse Stabilität am Valutamarkte und auch
3uf den Hauptstapelplätzen des Baumwollhandels eine neuerliche
feste Tendenz wahrzunehmen ist, kann man wieder versuchen,
für die Zukunft halbwegs sichere ' Programme festzusetzen und
entsprechend zu disponieren. Die Bemühungen der «mogtländi-
sehen Industrie in der letzten Zeit gehen dahin, die a u s I ä n d i-
sehen Q u a 1 i t ä t s f a b r i k a t e zu erreichen resp. zu
überflügeln. Auch in der Musterung werden besondere An-
strengungen gemacht, um von den bisherigen abweichende N e u-
Leiten herauszubringen. Nach dem stürmischen Geschäftsgang
des Frühjahres trat eine Entspannung ein, die zur Erreichung
dieses Zieles nicht ganz unwillkommen war. Man hat nach-
drücklicher an den Neumusterungen arbeiten können, und fraglos
'st es manchem Fabrikanten gelungen, Qualitäten herauszubrin-
gen, die bis jetzt nicht eben Stärke der vogtländischen Industrie
Ovaren. Die Arbeitslöhne sind nicht gefallen, die ungeheuren
Preise der Stickmaschinen bedingen eine hohe Abschreibungs-
Ziffer, das V/eichen der Rohmaterialienpreise kann bei unserer
Industrie, wo der Prozentsatz der Rohwarenkosten auf das Fer-
figfabrikat ein geringfügiger ist, keine besondere .Preisminderung
hervorrufen. Immerhin wurden die Preise der Fertigfabrikate der
allgemeinen Tendenz angepaßt, wobei es nicht ohjie nennens-
beerte Opfer der'Hersteller abgegangen ist. Die Beurteilung der
Luge ist keine allzu ungünstige. Es wird ein schrittweise ein-
setzendes Geschäft mit stetigen Preisen erwartet. >

Es ist beizufügen, daß die vogtländische Industrie vor allem
bemüht zu sein scheint, der St. Galler Industrie Konkurrenz ma-
chen zu wollen, wie auch.seitens Frankreich der ostschweizerischen
Stickereiindustrie Schwieligkeiten im- Warenabsatz gemacht wer-
den. Die vogtländische Industrie ist aus Konkurrenzgründen auch
"icht für den Anschluß des Vorarlbergs an Deutschland zu haben,
\veil man in diesen Kreisen die 'Konkurrenz der Vorarlberger
Stickereiindnstrie stark befürchtet.

Krise in der belgischen Textilindustrie. Nacli den neuesten
Berichten aus äent wird die Krise in der belgischen Baum-

Wollindustrie immer schlimmer. Die wöchentiiche Produk-
tion der Spinnereien, die sich auf 650,000 Kilogramm beläuft,
findet keinen Absatz mehr. Während früher mehr als 450,000
Kilogramm davon versauft werden konnten, erreicht die jetzige
Verkaufsziffer kaum 45,000 Kilogramm; die Siillegung vieler Spin-
nereien und Webereien ist daher unausbleiblich. Da das Kilo
Garn sich gegenwärtig auf 20 Fr. stellt, kann man leicht aus-
rechnen, welche großen Kapitalien erforderlich wären, um die
Anlage vor. Stocks zu diesen Preisen möglich zu machen. Vor
dem Kriege kostete das Kilo nur zwei Franken. Es ist begreif-
lieh, daß die Banken nicht die Mittel besitzen, zehnmal soviel
Barvorschuß zu bewilligen. Es ist untersucht worden, wie hoch
der Einfluß der Arbeitslöhne aut die Gestaltung der Preise ist,
und man hat gefunden, daß vor dem Kriege der Arbeitslohn mit
10 Centimes per Kilo figurierte, während er beim jetzigen Preise
mit 70 Centimes per Kilo zu veranschlagen ist. Die starke Stei-
gerung rührt also noch von anderen Faktoren her. Die belgische
Regierung sieht mit großer Sarge der Entwicklung der Dinge
entgegen.

Nach einer Meldung der „Independence Beige" ist aucli in
der belgischen i. e i ri e n i n d u s t r i c eine Krise ausgebrochen.
Mehrere Fabriken haben die wöchentlichen Arbeitsstunden be-
trächtlich herabgesetzt; es wird befürchtet, daß weitere diesem,
Beispiele folgen werden. ;

Die Lage der internationalen Textilindustrie wird nach einer
Einsendung in die ,,N.Z. Z." wie folgt dargestellt: Die Lage der
Textilindustrie in fast allen Ländern hat sich im Laufe der letzten
Wochen v e r s e h 1 e c Ii t e r t. Die Vorräte sind überall ziem-
lieh groß, sodaß die Fabrikanten, da der Absatz stockt, gezwungen
sind, ihre Betriebe einzuschränken, wenn nicht ganz zu schließen,
im besondern wird berichtet, daß in Frankreich die l.einen-
und Batimwollwebereien zu den bisherigen Preisen neue Ab-
Schlüsse nicht machen können, und daß auch in der Wollweberei
die Verkaufspreise bedeutend herabgesetzt sind. Einigermaßen be-
schäftigt ist noch die Wirkwarenindustrie, wenngleich auch hier
ein Preisrückgang der Warenpreise eingetreten ist. In den letzten
Tagen hat sich der Geschäftsgang in der Seidenindustrie ge-

bessert. Aus den skandinavischen Ländern liegen folgende Be-
richte vor: In Schweden ist das Geschäft ruhiger geworden,
doch sind größere Betriebseinschränkungen bisher nicht einge-
treten; die dänischen Textiilndustriellen arbeiten sehr vorsichtig!
und auch in Norwegen ist der Geschäftsgang ruhiger wie bis-
her. Sehr ungünstig .hat sicli die Lage der japanischen Tex-
tilindustrie gestaltet. Vielfach spricht man sogar von einer
Krise innerhalb derselben. Verhältnismäßig günstig lauten die
Berichte aus der südamerikanischen Textilindustrie, während ander-
seits in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, und zwar
für alle Zweige des Textilgewerbes, tier Geschäftsgang als un-
günstig bezeichnet wird. Eine besondere Veränderung der Ge-
schäftslage in der spanischen Textilindustrie ist nicht ein-
getreten in Oesterreich, im tschechoslowakischen Staate, ebenso
in Belgien ist man gleichfalls dazu übergegangen, die Betriebe
einzuschränken.

Der Baumwollverbrauch der Welt. (,,N. Z. Z.") Während des
Jahres, das mit dem 31. Juli 1920 seinen Abschluß fand, kauf-
ten die Webereien des Kontinents 21/2 Millionen Ballen
gegen D/2 Millionen Ballen im'Vorjahre. Die englischen Webe-
reien absorbierten 2,920 000 Ballen gegen 2,070,000, die Vereinig-
ten Staaten, 6 Millionen, wie in der Periode 1918/19.

Aus dem Elsaß. Einem neuern Bericht der schweizerischen
Konsularagentur in Mülhausen ist folgendes über die a 11 g e-
meine Lage von Handel und Industrie zu entneh-
men, wobei die Textilindustrie und verwandte Zweige speziell
berücksichtigt sind:

Die Lage der einzelnen Betriebe ist besser, als man hätte er-
warten können. Trotz der ungünstigen Valutaverhältnisse, der
hohen Rohstoffpreise, der höheren Arbeitslöhne, des Mangels
an Kohlen und elektrischer Energie, 'der vielen Streiks, der
Steuern und der großen Abschreinungen, ist die Rendite durch-
wegs eine befriedigende. Aufträge sind auf Jahre hinaus vor-
banden. Viele industrielle Unternehmungen haben ihr Aktien-
kapital auf dem üblichen Wege vergrößert. Neue Industrien ent-
stehen. Die Befürchtung, daß das Ausscheiden der Deutschen
aus der Organisation und Leitung der Unternehmungen schwere
Störungen zur. Folge haben könnte, hat sich als inizutreffend er-
Wiesen.

Allgemein wird darüber geklagt, daß die Ausbeutung der Kali-
minen und die Rekonstruktion sur bei ten. der Industrie zu viel Ar-
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beitskrüfte entziehen. Die Oberrheinischen Kraftwerke, welche
bis jetzt 13,000 Kilowatt hydro-elektrisehe Kraft und 6000 Kilo-
watt thermische Kraft lieferten, mußten infolge Kohlenmangels
ihren Betrieb' einschränken. Dies hat zur Folge, daß die von
ihnen bedienten Fabriken nur zu gewissen Stunden in einer be-
stimmten Reihenfolge mit Kraft versorgt werden können. Eine
Ausnahme bilden die Schuhfabriken im Unterelsaß, die letzthin
geschlossen worden sind. Grund dazu war der Umstand, daß
sich das Publikum, im Vertrauen auf die '

von den Zeitungen
angekündigte Baisse, von Ankämen zurückhielt und die Fabriken
keine Aufträge mehr erhalten.

Speziell in der ßaumwolli'n d u s f r i e M ii 1 h a u s e -n s

dachte man eine Zeitlang, dig Rückkehr der Provinz zu Frankreich
werde eine Ueberproduktion nach sich ziehen. Es ist aber jetzt
schon klar, daß die durch den Achtstundentag hervor-
gerufeneProdukt ions Verminderung' die Vermehrung
der Zahl der Webstühle' kompensiert. Die Baumwollspinnereien
verproviantieren sich in Havre, »wo sie genügend Rohmaterial)
finden. Klagen werden laut über oft minderwertige Qualität,
über die schlechten Transportverhältnisse, die ungenügende Leist-
ungsfähigkeit der hiesigen Konstruktionswerkstätten, den Man-
gel an Spulen, die man, jedoch bisner ohne großen Erfolg, aus
Polen und Finnland zu beziehen hoffte, über Unregelmäßig-
keiten in der Kohlenlieferung. Jedermann wartet mit Ungeduld
auf die Exploitation der hydraulischen Energie des Rheines.
Ganz darnieder liegt auch die vor dem Kriege im Obereisuli
längs der Schweizergrenze zu ziemlicher Bedeutung gelangte
Uhrenindustrie.

Der Fl a n d e 1 mit der Schweiz wurde durch die ver-
sehiedenen Ein- und Ausfuhrvorschriften der französischen Re-

gierung gehemmt. Die Ausfuhr nach Frankreich wurde und
wird speziell auch durch den tiefen Stand der französischen Va-
liita gehindert. Es wird deshalb soviel als möglich mit Auf-
trägen zurückgehalten. Die neuen Bestellungen gehen nach Frank-
reich oder Belgien und nur im äußersten Notfall, wenn z. B. eine
Maschine dringend gebraucht wird, wendet man sich an die
Schweiz, die kurze Lieferungsfristen eingehen kann. Deutsch-
land war voriges Jahr hier ein gefährlicher Konkurrent, nicht
nur wegen des niedrigen Standes der Mark, sondern auch wegen
des Umstandes, daß die meisten Maschinen, die hier arbeiten,
noch zur Zeit der Deutschen in Deutschland bestellt worden
waren und die Ersatzteile infolgedessen auch aus Deutschland
bezogen werden mußten. Dank dem in den letzten Monaten in
Deutschland eingetretenen Preisaufschlage für Lieferungen ins
Ausland (bis 6ü0"/o), sowie der Notwendigkeit, eine Export-
lizenz zu erhalten und hohe Exportabgaben zu zahlen, hält man
sich hier in jüngster Zeit allgemein vom Verkehr mit Deutsch-
land zurück.

Im Osten begrenzt durch einen der größten Flüsse Europas, bil-
det das Elsaß eine äußerst fruchtbare Ebene, die gegen Süden at)-
geschlossen wird durch die Ausläufer des Jura und gegen Westen
durch die von Wäldern und Wiesen bedeckten Vogesen., Auf dieser
Ebene gedeihen,' begünstigt durch ein bedeutend milderes Klima,
als wir es in der Zentralschweiz haben, Reben, Tabak, Mais und

Flopfen. Auf sieben Personen, die in der Industrie tätig sind,
fallen sieben Personen, die sich mit der Landwirtschaft beschäl-
tigen, während zwei im Handel und im Verkehr (Eisenbahnen,
Post und Telegraph inbegriffen) ihren Lebensunterhalt finden,
Das Gleichgewicht zwischen

'

den verschiedenen Funktionen des
ökonomischen Lebens ist also im Elsaß keineswegs gestört.
Originell ist ebenfalls tlie große Vielseitigkeit tier Industrie, die
beinahe .durch alle Zweige vertreten ist. Außerdem verdient er-
wähnt zu werden, daß gerade wie im Ackerbau, so auch in der
Industrie, die kleinen und mittleren Betriebe sehr stark verbrei-
tet sind.

Während das Oberelsaß vier Fünftel der Textilindustrie von
Elsaß-Lothringen umfaßt, ist das Unterelsaß das Zentrum der
Industrie für Metallverarbeitung, Leder, Ernährung und Bekleidung.
Mülhausen und Umgebung (Thann, Wesserling, Masse-

vaux, Guebviller) ist das große Ze'ntrum der Tex til-
industrie (Spinnerei, Weberei, Appretur, Bleicherei, Färberei,
Druck). Firmen von Weltruf: Dollfus-Mieg & Cie., verkürzt D.
M. C., Schlumberger fils & Cie. in Mülhausen, Gros-Roman
& Cie. in Wesserling, Scheurer, Lauth & Cie. in Thann und andere
haben hier ihren Sitz. Colmar und die Täler von Markirch,
Münster, Kaysersberg und Rothau sind ebenfalls bekannt durch
ihre zahlreichen Webereien und, Spinnereien. Folgende Zahlen
geben einen Begriff von der Bedeutung der Textilindustrie im'
Elsaß: Zahl der Spindeln, Baumwolle 1,500,000, Wolle 568,000.
(Das übrige Frankreich im. Jahre 1914: 7,230,000 und 2,500,000.)

Zahl der Webstühle: Baumwolle 46,000, Wolle 10,000. (Das
übrige Frankreich im Jahre 1914: 150,000 und 46,000). Die

Feingaruspinnerei ist im Elsaß nicht entwickelt. Die Fabriken,
die feine oder leichte Gewebe herstellen, bezogen ihre Garne
fast ausschließlich aus England oder aus der Schweiz. Die Ein-
fuhr soll vor dem Krieg nach Angaben der hiesigen Handels-
kampier einige Flunderttausend Kilogramm im Jahre betragen
haben. Wieviel davon auf die Schweiz entfiel, konnte nicht fest-
gestellt werden. Eine Weltfirma ersten Ranges ist das Schweizer-
haus Ivan Zuber & Cie., fabrique de papiers peints, in Rixheim
bei Mülhausen. »

Die mechanische Industrie ist im Elsaß durch einige Häuser
ganz ersten Ranges vertreten, die „Société alsacienne de con-
struetions mécaniques" in Mülhausen (Maschinen für Tcxtilindu-
strie, Gasmotoren, Dampf- und Wasserturbinen, Dampfmaschinen,
Dampfkessel etc.), und in .Grafenstaden (Lokomotiven und .Werk-
zeugmäschinen etc.) die Firma de Dietrich & Cie. in Nieder-
bronn, Reichshofen, Mutterhausen (Waggons, allerlei Artikel aus
Eisen, Stahl, Blech), die Firma Nie. Schlumberger & Cie. in
Guebviller (Maschinen für die Textilindustrie) u. a.

St. Ludwig und Fl ü n i n g c n sind neben G "e b w e i 1 e r
und C o 1 m a r der Sitz größerer Seid e u- und S e i cl e u 1) a n d-

fabriken, die sich aus der Schweiz hierher verpflanzt haben
und im Besitz von Schweizerbürgern sind. Dank diesen Unter-
nehmungen wickelt sich zwischen Basel und St. Ludwig Hüniti-
gen ein reger Verkehr ab. Als das Flsaß noch zu Deutschland
gehörte, genossen tlie Fabriken in St. Ludwig und Fliiiiingen im

Veredlungsverkehr mit Basel von seilen der deutschen Behörden
bedeutende Zollerleichteruugeii, die nach tlem Waffenstillstand,
von den Franzosen nicht aufrecht erhalten wurden und bis jetzt
noch nicht zuriickerlaugt werden konnten. Dadurch sind die t a-
briken im Kampf mit der Konkurrenz schwer geschädigt, indem
sie entweder den höheren Zoll entrichten oder ihre Produkte zur
Veredlung nach Lyon senden müssen, was große Transport-
Unkosten und infolge der Unordnung tjiul häufigen Diebstähle auf
den Eisenbahnen bedeutenden* Zeit- und Materialverlust nach sich
zieht.

Auch inbezug auf die Valorisation der Mark sind die erwähn-
ten Firmen schwer geschädigt worden. Im Vertrauen darauf,
daß ihre Häuser, als im Elsaß nach Lokalrecht bestehend, als
Elsässer Firmen angeschen und bei der Valorisation beriicksich-
tigt werden würden, hatten, es dieselben gleich nach Waffenstill-
stand, als die Mark noch ziemlich hoch stand, unterlassen,
ihre Markguthaben zu liquidieren. Später stellte es sicli aber
heraus, daß sie von den französischen Behörden als Schweizer-
firmen angesehen wurden. Bei der Valorisation wurden sie
also bis jetzt nicht berücksichtigt, und die Schweizer Regierung
kann nichts für sie tun, da die Zahlungen zwischen der Schweiz
und Deutschland nie unterbrochen waren.

Die chemischen Fabriken von St. Louis und Mülhausen pro-
duzieren als wichtigste Artikel alle Produkte, die in der Textil-
industrie gebraucht werden; außerdem Anilin, künstlichen Mo-
schus, geruchloses Kokosöl (Laureol), ' Vanillin, Kalksuperphos-
phat (Dünger), Schwefelsäure, Salpetersäure, Ameisensäure, Wein-
steinsäure, Farben und Farbstoffe, Lacke, Firnis etc., Naphtalin,
pharmazeut. Produkte, Plattengummi (gointne d'Alsace), Gum-
milösungen für industrielle Zwecke, Tannin und Tanninverbindun-
gen etc.

Textilmaschinen. Im Gesch.-Bericht führt die Verwaltung der
sächs. Webstuhlfabrik (vorm. Schönherr) in Chemnitz aus: ,,Im
abgelaufenen Geschäftsjahr war anfangs eine wesentliche Vermehrimg
der Anfragen nach unseren Erzeugnissen besonders aus dem
Auslände eingetreten und wir übernahmen eine große Anzahl Auf-
träge in Erwartung weiterer Zunahme unserer Leistungsfähig-
keif, die bereits durch Neueinstellung von Arbeitskräften eine
Steigerung erfahren hatte. Ende des vorigen Kalenderjahren
mußten wir jedoch wegen Koksmangels den Gießereibetrieb mch-
rere Wochen stillegen, wodurch auch der übrige Betrieb zeitweilig
eine Einschränkung erfahren mußte. Wenn wir trotzdem ein
befriedigendes Ergebnis erzielt haben, so ist dies in der Haupt-
sache auf die vorteilhafte Verwertung alter Materialbestände und
nicht auf unbedeutende Kursgewinne bei ausländischen Verkäufen
zurückzuführen. Andererseits ist leider wegen Rohmaterialknapp-
heit und infolge der im Durchschnitt immer noch wesentlichen
Minderung der Aroeitsleistung gegenüber der vorkrieglichen Zeit
die Ausführungen vieler Aufträge verzögert worden und im Zu-
sammenhang mit den inzwischen eingetretenen bedeutenden Lohn-
und Materidlteuerungen sind die Verkaufspreise so gestiegen, daß
die Erlangung neuer Aufträge hierdurch erheblich 'erschwert wird.
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Unser Auftragsbestand ist zunächst noch s.) groß, -daß wir auf
längere Zeit beschäftigt sind und bei genügenden Rohstol fein-
gärigen und gesteigerter Leistung die Unisätze würden erhöhen
können; die Unsicherheit dieser Faktoren läßt jedoch eine Vor-
aussage für das laufende Geschäftsjahr nicht zu." Aus dem Rein-
gewinn von 1,335,247 M. werden 20 Prozent Dividende auf die
alten und 6 Prozent Dividende auf jungen Aktien ausgeschüttet.

Mode- und Marktberichte ^«Baumwolle. Aus New York, wird berichtet: Bei mäßigen Regen-
fällen* und zeitentsprechender Witterung machen die Baumwoll-
kultu reu gute bis ausgezeichnete Fortschritte, tu den meisten
Bezirken sind sie aber noch zurück, jedoch in gutem Zustande,
mit Ausnahme der Kulturen, wo die Samenkapseln von den
Baumwollkäfern angefressen sind. Das neuerlich warme und gute
Wetter hält die Käfer aber im Schach, und der voll ihnen ange-
richtete Schaden ist soweit nicht von Bedeutung.

- Der offizielle Bericht über die Baumwollernte zeigt, daß
der Durchschnittsstand sich während des Monats Juli um .1,4

Punkte verbesserte auf 74,1 gegen 70,7 im Vormonat, 07,1 im
Vorjahre, 74,0 in 1018, 70,4 in 1017 und 75,6 Punkte im Durch-
schnitt der letzten zehn Jähre. Die'Verbesserung wurde allgemein
konstatiert mit Ausnahme von Alabama. Fine Verbesserung von
" Prozent gegen den .Vormonat wurde erzielt, in Missouri, 8 in
Okklahoina, 7 in Tennessee, 0 in Louisiana und Arkansas, 4 in
Georgia; 4 in Nord- und Siidkarolina, Mississippi und Texas und
l in Virginia und Florida. Der Ertrag eines Morgens wird an-
gegeben mit 170,4 Pfund gegen 150,8 Pfund im Vorjahre, und
die Firn te mit 12,510,000 Ballen gegen 11,010,000 Ballen. Der
Durchschnittsertrag in diesem Jahre wird als 7 Prozent besser an-
gegeben als im Vorjahre.

Aegyptische Baumwolle. (Nachdruck verboten.) Die „Egyptian
Gotton Export and Trading Co." gibt folgende Note bekannt, den
Stand der nächsten Baumwollernte betreffend: (Diese Ausktiiffte,
die ohne Zweifel von Interesse sein werden, wurden von der
..Alexandria Général Produce Association" herausgegeben):

N i e d e r - A e g y p t e n. Die Temperatur ties Monats Juli
War im allgemeinen für die Baumwolle äußerst günstig, und die
Verspätungen, mit denen man bereits rechnete, wurden fast ganz

'eingeholt. Das Aussehen der Baumwollstauden ist gut; die
Blütezeit ist gegenwärtig allgemein. Die Baumwollstauden tragen
niclir Blüten und Fruchtkapseln als im letzten Jahre. Die Fier
der Blattwürmer, die sich überall zeigten, haben, dank der zu
ihrer Zerstörung sofort ergriffenen Maßnahmen der Züchter, keinen
Schaden angerichtet; es wurden allerdings Würmer in den Samen-
gehäusen konstatiert, doch weit weniger als letztes Jahr. Das
Wasser für die Wässerungen war genügend.

Uber-Aegypten und Fav ou m. Die Temperatur des
Juli war im allgemeinen günstig für die Kulturen, man konstatiert
keinerlei Rückstand. Die Baumwollstauden sehen im gesamten
gut aus und die Blütezeit ist allgemein. Es hat mehr Blüten und
Fruchtkapseln als letztes Jahr. Die Würmer in den Samehgehäu-
sen, wie auch in den Blüten, haben sich in einigen Distrikten be-
Werkbar gemacht, jedoch ohne irgend welchen Schaden anzurich-
fen. Das Wasser für die Wässerungen war genügend vor-
'landen.

Das Sinken der Baurnwollpreise. Die Baumwollpreise zeigen
"ach einem Bericht der ,,N.Z. Z." vom 20. ds. aus Fiver-
Pool,
w <

Büßte ()0—65- Punkte im Termingescl „ .- -
den gegenwärtigen Preisen ein. F)ie amerikanischen Spekulanten
'Velinen mit einem raschen Fäll*'ties Wechselkurses. Auf dem
New Yorker Markt wurden bedeutende Posten Baumwolle ab-
gestoßen.

ach einem Bericht der ,,N.Z. Z." vom 20. ds. aus Fiver-
iooI, stark fallende Tendenz, besonders ä g y p t i s e li e il a u m-
" o 11 e die S'/'a d. per Pfund verlor. Amerikanische Baumwolle
hißte OD—65 Punkte im Termingeschäft und 72 Punkte bei

Seidenstoffmarkt.
Dem „Bulletin des Soies et des Soieries" entnehmen wir

folgendes, den Lyoner Stoffmarkt betreffend g
„Die Statistiken des ausländischen Handels, Frankreich

betreffend, welche wir für die ersten fünf Monate von 1920
veröffentlichen, zeigen deutlich den großartigen Aufschwung
Unserer Ausfuhr in Seidenwaren, im Vergleiche zu der-
jenigen der gleichen Periode der beiden früheren Jahre.
Uie Postpakete inbegriffen, erreichte sie eine noch nie er-

zielte Zahl von' 467 Millionen Franken, gegenüber 269 und
219 Millionen ' während den fünf ersten Monaten der vor-
angegangenen Jahre. Die ganzseidenen Uni-Stoffe speziell
bilden den Mittelpunkt; die Statistik weist darin ja auch
eine Ausfuhr auf mit folgenden Zahlen: 227V Millionen ge-
genüber 97 und 77F3..Millionen Franken.

Als. spezielles und hauptsächlichstes Absatzgebiet
kommt England in Betracht, aber weit mehr als früher
wird auch nach den Vereinigten Staaten exportiert,
indem die Zahl von 20Fä Millionen pro 1920 um fast 72
Millionen Franken überstiegen wird. Zir den direkter«
Sendungen, welche in diesen Zahlen ebenfalls enthalten
sind, sind auch alle diejenigen Stoffe und Artikel zuzurech-
neu, die über Fngland nach Amerika gesandt Werden,
Fs ist daraus zu folgern, daß das Bestreben Amerikas,
Waren abzusetzen, mit jedem Tage größer wird. Deutsch-
land, Belgien, die Schweiz und Italien gehen unserer An-
sieht nach augenscheinlich den gleichen Weg."

Aus Zürich wird über den Geschäftsgang geschrie-
ben: „Die „saison morte" wird dieses Jahr durch die im-
sichere politische Lage reichlich genährt und entsprechend
verlängert werden, sodaß eine Neubelebung des Marktes
vor der zweiten Flälfte des Monats September kaum mehr
zu erwarten sein wird. Die Nachfrage beschränkt sich
auf kleinere Bedürfnisse des Tages. Zwar wird da und
dort die Stimmung für größere Lieferungsgeschäfte son-
diert; man wäre zu Abschlüssen unter Tagespreisen ge-
neigt, doch ziehen die Ersteller vor, die Produktion einzu-
schränken, als zu ruinösen Preisen die Stühle zu belegen.
Die beiden Extremen von Hausse und Baisse scheinen
heute auch glücklich überwunden zu sein. Man wird sich
auf einer mittleren Basis zu finden wissen."

Diskonto- und Devisenmarkt.
Der Diskonlonnrkt ist bald nach dem letzten Berieht etwas

knapper geworden, sodaß die Sätze, wenn auch unerheblich, an-
gezogen haben. Momentan sind die Geschäfte infolge der Ferien-
zeit ziemlich flau. Der Umstand, daß die Nationalbank keine
Schatzanweisungen mehr ausgibt, dürfte den Privatsatz sinken
lassen, bis sieli die Herbstbedürfnisse im entgegengesetzten Sinne
geltend machen. Prima langes Bankpapier notiert 4*/>®/o BN 41/3•/»,
Finanzpapier 4»4 bis 5'Jß/o, und Caligeld um 3i/»«/o.

Der Devisenmarkt stand zu Anfang der Berichtsperiode unter
efem Einfluß der Konferenz von Spa, und seit einiger Zeit machen
sich die Ereignisse in Polen geltend. Brachte schon der Ver-
lauf der Konferenz eine gewisse Unsicherheit, so kommt die
wieder gespanntere politische Lage in der schwachen Haltung
der meisten Wechselkurse in den letzten Tagelt zum Ausdruck.
Das zunächst betroffene Warschau sank auf 2. Berlin wich
von 14.50 auf 12.75, Wien von 4.80 auf 2.90- Wie weit bei
Deutschland die Passivität der Handelsbilanz an der schwachen
Position mitwirken könnte, läßt sich nicht leicht ermessen, da
keine Handelsstatistik veröffentlicht wird. Von den lateinische^
Staaten sind gegenüber dem Stand vom 10. Juli Paris und Mai-
land mit 42,75 resp. 40 tun je 9®/u gesunken; Belgien wurde
von 50 auf 4(> gedrückt. Weniger gelitten hat Madrid, das auf
80,75 steht. Die drei skandinavischen Länder hatten im letzten
Drittel • des verflossenen Monats eine Haussebewegung durchge-
'macht, flauten dann allerdings wieder etwas ab. Heute stellt
Stockholm auf 124, Kristiania und Kopenhagen auf 91. Ziem-
lieh stabil ist London gebliehen. Sein höchster Stand seit 10. Juli
war 22.10, sein tiefster 21.70. Als einzige Ausnahmen in der
weit tun sich greifenden Depression sind Amsterdam und be-
sonders New York zu nennen. Letzteres erreichte in konstantem
Steigen 606. Ein Grund dieser Bewegung dürfte in tien großen
Verkäufen europäischer Devisen seitens Amerikas und anderseits
in der starken Nachfrage nach Dollarwechseln bestehen. Hol-
land steht heute auf 200, gegenüber ca. 107 vor Monatsfrist.

10. August 1920.
Schweizerische Bankgcsellschaft.

Firmen-Nachrichten

Zürich. Bau mann, S treu Ii & G i e., A.-G., Zürich. In
ihrer Generalversammlung haben, die Aktionäre die §§ 16, 27
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